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3. Fastensonntag - Lesejahr A ( 23. März 2014) 
L1: Ex 17,3-7



L2: Röm 5,1-2.5-8 


Ev: Joh 4,5-42
Liebe Mitchristen,

wer hat Sie als Verkünder des Evangeliums am meisten beeindruckt oder zum Nachdenken angeregt? Ein Pfarrer, Kaplan, ein Heiliger oder gar ein Märtyrer?

Mich selbst (hier ggf. eigenes Erlebnis einfügen!) hat der französische Arbeiterpriester Pierre Marmilloud zum Nachdenken gebracht. Er hatte sich entschieden im bolivianischen Hochland Tag für Tag mit den Minenarbeitern in den Berg einzufahren, um nach Zinnerz zu graben. Eine äußerst gefährliche und sehr ungesunde Arbeit. Aber an der Seite dieser Menschen zu stehen, das sei seine Berufung und seine Art das Evangelium zu verkünden, erklärte er.

Wie kann man heutzutage und hier in Deutschland Menschen für den Glauben an Jesus Christus begeistern?

Die Frage ist hochaktuell, denn Papst Franziskus hat in seinem apostolischen Lehrschreiben „Evangelii Gaudium“ (dt.: Die Freude am Evangelium) die Vision einer missionarischen Umgestaltung der Kirche entworfen:

„In der Treue zum Vorbild des Meisters ist es lebenswichtig, dass die Kirche heute hinausgeht, um an allen Orten und bei allen Gelegenheiten ohne Zögern, ohne Widerstreben und ohne Angst das Evangelium zu verkünden.“ (EG 23).

Im heutigen Evangelium leuchtet eben jenes „Vorbild des Meisters“ auf.

Jesus selbst zeigt uns auf faszinierende Weise, wie Menschen für den Glauben

gewonnen werden können. Jesus teilt das Leben der Menschen: Er geht dort hin, wo das Leben stattfindet. Er wartet am Brunnen. Er beginnt das Gespräch und bittet die samaritische Frau um Wasser. Er belehrt nicht. Er bittet, und indem Jesus bittet, stellt er sich quasi auf eine Stufe mit einer Frau, die offensichtlich von vielen gemieden wird, so dass sie es vorzieht in der Mittagshitze Wasser zu holen. Zu einer Zeit, da sie mit keiner unangenehmen Begegnung rechnen muss.

Als die Frau überrascht reagiert, offenbart sich Jesus ihr als Spender lebendigen Wassers: „Wer von dem Wasser trinkt, das ich ihm geben werde, wird niemals mehr Durst haben; vielmehr wird das Wasser, das ich ihm gebe, in ihm zur sprudelnden Quelle werden, deren Wasser ewiges Leben schenkt.“

Jesus selbst will für uns dieses lebendige Wasser sein. Durch das lebendige Wasser der Taufe sind wir mit ihm und seinem Leben durch den Tod hindurch bis in die Ewigkeit hinein verbunden.

Die Frau missversteht die Offenbarung Jesu jedoch als Angebot einer Art Zauberwasser, das ihr in Zukunft die Mühe des Wasserschöpfens ersparen kann.* Erst als Jesus auf ihre Lebensgeschichte und ihre gescheiterten Beziehungen zu sprechen kommt, erkennt sie ihn als Propheten. Im weiteren Verlauf der Unterhaltung kommt Jesus auf den Kern christlicher Spiritualität zu sprechen: die Anbetung des Vaters im Geist und in der Wahrheit (V 23f.).

______________________________________________________________

* Sinngemäß zitiert nach: Bergmoser und Höller Verlag, Gottesdienste vorbereiten,

   Nr. 1/2008, Predigtentwurf Maximilian Himmel zum 3.Fastensonntag

Die vertrauensvolle Beziehung zum Vater, das Wissen um das Geborgensein in seiner Hand macht frei. Frei von der Angst nicht genug zu haben, frei von der Angst nicht geliebt zu werden oder etwa der Sorge nicht ausreichend anerkannt zu werden. Jesus selbst ist es, der uns diese Freiheit schenkt. Er ist wirklich, wie es im Schlussvers heißt, der Retter der Welt.

Diese Freude am Evangelium, „Evangelii Gaudium“, gilt es neu zu entdecken und weiterzugeben, weiterzuverschenken. 

Vielleicht sagen Sie jetzt: Ich habe genug mit mir selbst zu tun. Mission, Glaubensverkündigung - das ist Sache der Hauptamtlichen, der Profis.

Papst Franziskus ermuntert uns auch hier Neues zu denken. Er sagt:

„Ich träume von einer missionarischen Entscheidung, die fähig ist, alles zu verwandeln, damit die Gewohnheiten, die Stile, die Zeitpläne, der Sprachgebrauch und jede kirchliche Struktur ein Kanal werden, der mehr der Evangelisierung der heutigen Welt als der Selbstbewahrung dient.“ (EG 27).

Die Seelsorger fordert er auf in Kontakt mit den Familien und mit dem Leben des Volkes zu stehen, aber auch alle Gläubigen zu ermutigen aktiv Handelnde in der Evangelisierung, in der Weitergabe des Glaubens, zu sein.

(Die Pfarrei)... „ist eine Gemeinde der Gemeinschaft, ein Heiligtum, wo die Durstigen zum Trinken kommen, um ihren Weg fortzusetzen, und ein Zentrum ständiger missionarischer Aussendung.“ (EG 28). 

So stellt sich Papst Franziskus das Gemeindeleben vor.

Bitte überlegen Sie mit mir zum Schluss:

Wie können wir die Freude am Glauben in unserer Familie, in unserer Gemeinde neu entdecken und selbst einen Beitrag dazu leisten?

    Michael Hanft, Pastoralreferent 
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